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vorgestelltvon.„Wilhelm van Kampen

¦ Colin Sorensen:London on Film. 100 years of filmmakingin London. Fore-
word by Lord Attenborough. London, Museum of London, 1996, 176 Seiten
ISBN 0-904818-65-9 (Pbk), & 14.95

Es gibt Ausstellungen,denen man nachtrauert. Diese gehört dazu: „London
on Film", die im letzten Jahr für einige Monateim Museumof London, dem
schönen Museumfür Londoner Stadtgeschichtealso, zu sehen war. Sie hätte
permanentbleiben sollen und wäre eine große Bereicherung im Gedächtnis
der britischen Metropole und ihrer interessantenFilmgeschichtegewesen.
Aber leider fand sich dafür nicht der Ort oder das Interesse, denn sie paßte
weder ganz in das Programm des Londoner historischen Museums noch in das
des Filmmuseumsauf der South Bank. Auch hätte es wohl Probleme mit den
Leihgebern gegeben. Da ist es gut, daß von diesem verdienstvollen Projekt
wenigstens der Katalog bleibt, obwohler von dem Charme und der Intensität
der Ausstellungnur eine Ahnung vermittelt.
Zu verdanken ist die Ausstellungwie dieser Katalog dem Keeper Emeritus des
ModernDepartment im Museumof London, Colin Sorensen, der sich - ein
Glücksfall - sein Leben lang nicht nur für die GeschichteLondons, sondern
auch für die vielfältige Beziehung zwischen der Stadt und dem Film interes¬
siert hat. Die Teilnehmer des IAMHIST-Kongresses über „Große Städte im
Film", der 1995 in Berlin stattfand, werdensich noch an seinen faszinieren¬
den Vortrag über London erinnern.

Sorensens Interesse am Thema setzt schon lange vor der Ankunft der beweg¬
ten Bilder ein, weil er fand, daß die Londoner schon in dieser „Vorzeit" mit
vielen Themen und Techniken vertraut waren, die dann von der Filmindustrie
übernommen wurden. Dazu gehören nicht nur die bekanntenPanoramen,
sondern vor allem die „living newsreels", wie er die Nachinszenierungen
jüngster Ereignisse, exotischer Präsentationen,lebendigerStädtebilder, von

Krönungsfeierlichkeitenund sogarvon Schlachten in den Theatern und Are¬
nen Londons nennt. All das, mit den häufig dabei angewandtenSpecial ef-
fects, ging als Rohmaterial in die aufkommende kinematographische Unter¬
haltung ein, wurde dort zuerst als Ergänzung empfunden, bis der Film die
frühen Formenfast ganz ersetzte.

Die Hauptkapitel sind dann den vielfältigaufgefächertenund kenntnisreich
illustriertenThemen der Anfänge des britischen Films, der Erscheinungen der
Stadt und ihrer Bewohner im Film, der Geschichteder Londoner Studios, dem
Drehort London und dem Mythos der Metropole in Vergangenheit und Zu¬
kunft im Medium des Films gewidmet. Wie es sich für den Historiker gehört,
aber leider allzu selten realisiert wird, wird dabei auch der Film als Quelle zur

Geschichteder Stadt gebührend gewürdigt.Sorensen, dessen Hauptmotiv
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wohl hier zu sehen ist, erkennt darin mit Recht das weithin unerforschte
Feld einer neuen Art von urbaner Archäologie:„the archaelogyof recorded
action rather than of surviving artefact".Daher auch sein besonderer Appell,
diese für die historische Dokumentationunseres Jahrhunderts so wertvollen
Quellen zu retten, auch wenn es sich nicht immer um große Filmkunst han¬
delt.

Der Katalog, zu dem Luke McKernan das Kapitel über die Anfänge des briti¬
schen Films beigesteuerthat, wird abgerundet durch Interviews mit Douglas
Slocombe, Kewin Brownlow, Patrick Kailler und Roy Boulting. Und wenn ihm
auch die Dreidimensionaütät der Ausstellungund die vielen Filmausschnitte
fehlen, die das National Film and Television Archive des British Film Institute
so großzügig zur Verfügung gestellt hatte, bleibt dennoch genug, um zu wür¬
digen, welch großartige Leistung dieses Unternehmendarstellte - und zu be¬
dauern, daß wir Ähnliches in Berlin noch immer nicht haben.

vorgestelltvon...JeanpaulGoergen
¦ Hans Fischerkoesen. Die besten Kinospotsder 50er Jahre. Koproduktion des
Deutschen Werbemuseume.V. (Frankfurt am Main), dem Filmstudio Dr. Fischer¬
koesen (Bonn/Bad Godesberg) und dem Hessischen Rundfunk.Video,90 Minu¬
ten Laufzeit. Begleitheft mit einer Arbeitsbiographie zum Filmschaffen Hans Fi-
scherkoesens von Günter Agde.
ISBN 3-928710-38-9,DM 39,00

Das Video dokumentiert mit einer Auswahlvon fünfundvierzig, nach The¬

mengruppen wie Genußmittel, Hygiene, Wasch- und Putzmittelgegliederten
Werbespots Schaffen und Handschriftdes neben Kaskelinewohl fleißigsten
deutschen Werbefilmers. Wichtigeraber ist, daß Fischerkoesen sich beinahe
ausschließlich im Animations- und Zeichentrickfilm ausdrückte.Seit kurzem
wendetsich die Filmforschung verstärkt dem deutschen Werbefilm und mit
ihm dem Trickfilm, der dort, wie bekannt, weitgehend Asyl fand, zu. Günter
Agde widmetLeben und Werk Hans Fischerkoesens(1896 - 1973) im Begleit¬
heft zur Videocassette einen einfühlsamen Essay. Schade nur, daß die zahlrei¬
chen Abbildungen derart winzig ausgefallen sind!

Fischerkoesen,der 1920 auf eigene Rechnung seinen ersten Werbefilm her¬
stellte, wurde baldvon der damals führenden Werbefilmfirma,der Werbefilm
GmbH von Julius Pinschewer - die aber nichts mit der „Epoche" zu tun hatte,
wie Agde irrtümlich schreibt - engagiert. Es war vielmehr die aus Frankfurt
kommendeWerbekunst Epoche Reklame GmbH, die 1927 Pinschewer Fischer¬
koesen abwarb; mit der Epoche kam dieser dann 1930 zur Ufa. Im Krieg ar-
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